
146 I(leinere Mitteilungen und Feldbeobachtungen O.B'

Schön lassen sich in der Morgensonne die Merktnale erkennen:
die schlankere Gestalt mit dem längern Schwanz, nur ein einziger
kleiner, weisser Spiegel am untern Flùgelrand, keine reinweisse Un-
tersèite, sonclern mehr ins Graue gehend und beim Männchen sogar
mit blass rosafarbenem Anflug. Das Hauptmerkmal aber ist un-
zweifelhaft die schwa¡ze stirne, welche jedoch nicht nur angedeutet
oder zu vermuten ist, sondeln mehr als % cm breit Stirne und Augen
umsäurnt, so dass von vorne gesehen cler Eindruck entsteht, man

habe einen Gimpel vor sich.

Im ganzen genommen ist der Schwarzstirnwürger, auch Grau-
würger und auf Französisch <Würger mit rosafarbener Brust> ge-

nannt, wohl der seltenste der bei uns vorkommenden 4 Würgerarten'
Er wircl zweifellos oft mit dem Raubwùrger (Ionius excubitor exc.)
verwechselt, welch letzterer bekanntlich so vielgestaltig ist, dass

darunter kleinere und schlankere Exemplare recht zahlreich vor-
kommen. Diese dürfen aber nicht ohne weiteres als Schwarzstirn-
wtirger angesprochen werden, wenn ihnen die oben angeführten,
einzig sicheren Erkennungszeichen fehlen' Wilh, Lüscher, Bern.

'W'in terbeobaótun gen von Af pens ft a¡dläuf et n (Ca I i d ri s a.. a lp ina I L J
am Bodensee.

Am 26. Dezember 1943 trafen wir an der Achmündung bei Arbon
eine Gesellschaft von mindestens 130 Alpenstrandläufern an, Infolge
des sehr niedrigen wasserstandes des Boclensees zeigte sich damals

beidseits des Bacheinlaufes eine grosse ausgedehnte Schlammfläche,
woselbst sich die vögel aufhielten. Durch zwei hinzukommende ru-
fende Rabenkrähen flog der schwarm auf und führte geschlossen

einige elegante präzise Schwenkungen gegen den Hafen Arbon zu

aus, um balcL in scharfem Bogen wieder zurúckzukehren' Die Vögel
benahmen sich recht unruhig und erhoben sich kurz darauf noch
zweimal ohne ersichtlichen Grund. Ein Spaziergänger teilte mit,
dass er diese Schar Vögel am Tage zuvor schon am selben Ort ange-

troffen habe. Wie wir nun nachträglich erfahren haben, konnten an-

fangs Januar t944 zirka 150 Alpenstrandläufer immer noch in der
Arbonerbucht beobachtet werden, wahrscheinlich dieselben Vögel,
die früher schon anwesend waren. Conr. Staeheli, Ennenda.

Brut der Lölfrele¡te (Spatulø clvpeata [LJ) a Fanef,

Am 12. Juni 1945 stellte ich antässlich eines Besuches im Fanel-

Schutzgebiet nebst den gewöhnlich vorhandenen Arten noch zirka
12 Trauerseeschwalben fest' Die Ueberraschung aber bildete ein
Löffelentenweibchen, clas mit 7 Jungen auf dem Teich beim Beob-

achtungsturm beobachtet werden konnte. An anderer stelle des Tei-
ches hielt sich schlecht sichtbar, das Männchen auf. Am 23' wurden
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die Jungen und das Weibchen auch durch Herrn E. Haueter, Bern,
festgestellt und am 24. nochmals von mir. Es kann also mit Sicher-
heit angenommen werden, dass diese Art am Fanel gebrritet hat.
Schade, dass man nicht eher darauf aufmerksam wurde, sonst wäre
es vielleicht möglich gewesen, als Beleg die Eier oder Jungen zu
photographieren, In neuerer Zeit ist die Löffelente nur im Kaltbrun-
nerried als Brutvogel nachgewiesen (Noll). Ob sie sich auch am Fa-
nel ansiedeln wird? Es wäre erfreulich. W. Thönen, Bern,

Spíessenten (Anas acuta [Lfl als WintergÍiste am Bodensee?
Anlässlich meines Studienaufenttialtes am Bodensee am 20. und

21. Februar 1943 gelangten im Llafen Arbon vier paar und bei der
Achmündung weitere drei Paar Spiessenten zur Beobachtung. Eine
diesbezügliche Notiz erschien schon in Heft 314 1943 S. 55 dieser
Zeitschrift. Damals vermutete ich, dass es sich um ein frühzeitiges
Eintreffen von zurückreisenden Durchzüglern handelte, die hier
verweilten, 

- 
Als ich nun am 26, Dezember 1g43 wiederum in die

Gegend kam, war ich sehr erfreut, auf dem See links der Achmün-
dung unter ancleren Wasservögeln vier Paar Spiessenten anzutref-
fen. Am 1, Januar 1944 waren deren g Paar in der Bucht an
der Steinachmündung zu sehen, die eifrig gründelten. Nach Mittei-
lung eines Fischers soll sich diese Entenart schon einige Zeit an ge-
nannten Orten aufhalten. Ornithologen haben Trupps Spiessenten im
Laufe des Januar wiederholt in der Arbonerbucht angetroffen, gegen
Ende des Monats bis zu 25 Stück.

Diese Beobachtungen veranlassen uns zur Frage, ob es sich bei
cliesen Spiessenten um sog. Herumstreifer oder um Wintergäste
handelte' conr, staeheli, Ennenda.

Vermehrtes Vorfrommen von Vogefarten ín der Sóweiz.
I. Der Bluthänf ling, Carduelis c. cannabina (L.).

Der Bluthänfling war vor Jahren in unserer Gegend als Brutvogel
nicht bekannt und jeweils nur auf dem Durchzug zu finden, - Je-
doch seit 1943 hat eine deutliche Vermehrung der Art stattgefunden,
und diesen Sommer (1945) sincl verschiedene Brutpaare vorhanclen,
nachdem schon letztes Jahr einige Bruten bekannt waren.

Man findet den Vogel aber auch da und dort im ganzen Mittel-
land in vermehrtem Masse, so dass eine deutliche Zunahme der Art
festgestellt werden darf. - Ob clurch die kriegerischen Ereignisse
eine Zuwanderung stattfand, oder ob die Anpflanzung von Mohn
und Raps.usw. diese Zunahme des Bluthänflings veranlasst hat?

Die Brutorte befinden sich manchmal weit weg vom Nahrungs-
gebiet, So z. B, befand sich ein Nest mitten im Dorfe Herzogenbuch-
see, 2 Meter von meinem Hause entfernt in einem Buchs-Busche, in



148 Kleinere Mitteilungen und Feltll¡eobachtungen O.B.

einer Höhe von etwa I % Meter. Das Nahrungsgebiet aber waren die
Felcler an der Peripherie der Ortschaft. Ich war sehr erstaunt, als
nach Mitte April 1945 das Hänflingspaar im gleichen Busche zu nisten
begann und zwar genau an der nämlichen Stelle, wo
schon 1944 das Nest sich befand und noch ein kleiner Rest vom
frühern von mir entfernten Neste vorhanden warl Die Vögel waren
am Brutplatze sehr zutraulich.

II. Der Sumpf rohrsängei, Acrocepholus pcLlustris.

Auch der Sumpfrohrsänger ist diesen Sommer in vermehltem
Masse aufgetreten, am Burgäschisee, am Inkwilersee und in den noch
spärlich vorhanclenen Schilfbeständen cler Umgegend. Er war friiher
an diesen Seen eine seltene Erscheinung und nicht alle Jahre anztt-
treffen, Diesen Sommer aber ist er in einigen Paaren vertreten. (Am
Burgäschisee ist dagegen zufolge der erfolgten Absenkung fùr die-
ses Jahr der Drosselrohrsänger ausgeblieben, und auch der Teich-
rohrsänger fand nicht mehr Nistgelegenheit im bisherigen Umfange.)

Beim Sumpfrohrsänger handelt es sich wohl weniger um eine
vermehrte Zuwanderung, als vielleicht eher um ein Aufsuchen an-
derer Nistorte zufolge der vielen zerstörten Gebiete infolge cler vie-
len Meliorationen. (In clen Schilfbeständen zwischen Seewen und
Steinen, dem Fussweg entlang, fand ich clen Sumpfrohrsänger z. B.
in geradezu vielen Paaren, mehrere Männchen miteinander singend.)

Rud. Ingold.

Zwei Brief.e aus dem Ausland
Es dürfte viele 

- 
oder alle? 

- 
Schweizer Ornithologen inter-

essieren, wie ihre KollegeÍr im Ausland die schrecklichen Jahre des
Krieges erlebt haben und was aus den vielen Institutionen, clen
Sammlungen und Bibliotheken, die nicht nur für das betreffende
Land, sondern internationale Bedeutung hatten, geworden ist. Wir
drucken daher zwei Briefe ab, welche im Verlaufe des vergangenen
Sommers in der Schweiz eingetroffen sincl. Der eine ist an Herrn
Dr. A. Schifferli in Sempach gerichtet, der andere an Herrn Dr. Blat-
ter in Bern. Die beiden Herren haben uns die Briefe zur Publikation
in verdankenswerter Weise zul Verfügung gestellt. Es erübrigt sich,
dazu einen Kommentar zu schreiben, die Briefe sprechen für sich
selber.

1. Briel: Berlin, 1. Atigust 1945.

Lieber Her¡ Schifferli!
Mit F¡euden benütze ich eine sich bietende Gelegenheit, Ihnen eine

Nachricht zukommen zu lassen. Mir ist's verhältnismässig gut ergangen,
Bomben und Granaten haben mir Haus und Heim fast gar nicht beschädigt

- ein Glück, das nicht viele Berliner mit mir teilen. Die Innenstadt ist fast
restlos zerstört und ein schauriger Trümmerhaufen geworden, abet unser
Museum ist ziemlich giimpflich davon gekommen, und wir arbeiten nun
seit Wochen an der Beseitigung der Schäden, mit der Absicht, die Schau-
sammlung in einigen \Mochen wieder für den Publikumsbesuch zu öffnen.
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Der grosse Bahnbrecher moderner Tierpsychologie, prof. Dr. Konrad Lo-renz, ist im vergangenen sommer bei witeb;k verËcholen, vermutlich ge-fallen. Er war als Arzt in einem Feldlazarett tätig.

In alter Verbnndenheit grüsst Sie herzlich Ihr
Erwin Stresemann.

Der 2. B¡ìef, den wir hier publizieren, ist nicht der originarbrief
selber; Herr Dr. Blatter hat uns am 16. August 1945 geschrieben:

_ Yo. einigen Tagen erhielt ich von einem repatriierten Schweize¡ aus
Budapest ein Schreiben eines befreundeten ungárischen, ornithologen Dr.
Andras Keve (vor 1942 Andreas Kleiner), datieri vom 12. Mai 1945. 

"
Er'teilte mir darin mit, dass er bei den Kämpfen in Budapest bis auf

einige Kleider a den Krieg und d'ie russischeGefangenschaft s ungarisðhe Ornithologische
Institut sei gänz iblioihek, alles verlorenj Von
den Wissenscha en mit Ausnahme des Direktors, Dr.


